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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Sammlung für den Kriegshilfsverein
Lötzen hatte das Ergebnis von 265,20 Mark.

Allen Gebern herzlichen Dank.
Friedrichsdorf, den 17. Dezember 1915.

Der Bürgermeister.
_ I . V.: Foucar

Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommensteuer-Veranlagung für das Jahr 1916.

Auf Grund des § 25 des Einkommen¬
steuergesetzes wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Obertaunus
aufgefordert, die Steuererklärung über sein
Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen
Formular in der Zeit vom 4. Januar bis
einschl. 20. Januar 1916 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Ver¬
sicherung abzugeben, daß die Angaben nach
bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben . bezeichneten Steuerpflichtigen
sind zur Abgabe der Steuererklärung ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen eine besondere
Aufforderung oder ein Formular nicht zu¬
gegangen ist.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch die Post ist zulässig geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er¬
klärungen werden von dem Unterzeichneten
im hiesigen Dienstzimmer(Landratsamt ) werk¬
tags von 9—12 vorm, zu Protokoll entqegen-
genommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm ob¬
liegenden Steuererklärung versäumt, hat gemäß
§ 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes
neben der im Veranlagungs - und Rechtsmittel¬
verfahren endgültig festgestellten Steuer einen
Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu erü-

! richten.
Wissentliche unrichtige oder unvollständige

Angaben oder wissentliche Verschweigungen
von Einkommen in der Steuererklärung sind
im § 72 des Einkommensteuergesetzes mit
Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkommensteuergesetzes
wird von den Mitgliedern einer in Preußen
steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter
Haftung derjenige Teil der auf sie veran¬
lagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher
auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit be-

! schränkter Haftung entfällt. Diese Vorschrift
j findet aber nur auf solche Steuerpflichtige
? Anwendung, welche eine Steuererklärung ab-
! gegeben und in dieser den von ihnen empfangenen
■Geschäftsgewinn besonders bezeichnet haben.

Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche
eine Berücksichtigung gemäß § 71 a. a. O.
erwarten, mögen sie bereits im Vorjahre nach
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der
oben bezeichneten Frist eine die nähere Be¬
zeichnung des empfangenen Geschäftsgewinnes
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung ent¬
haltende Steuererklärung einreichen.

Die vorgeschriebenen Formularezu Steuer¬
erklärungen werden in meinen Geschäfts¬
räumen ans Verlangen kostenlos verabfolgt,
sofern bis spätestens den 4. Jannar 1916

deren Aushändigung an die Steuerpflichtigen
noch nicht erfolgt sein sollte.

Soweit die nach vorstehender Anfforderung
zur Deklaration Verpflichteten infolge Mobil¬
machung zum Heere bezw. Marine eingezoge«
worden sind, können deren Ehefrauen bezw. sonst
erwachseneFamilienangehörigedie Steuererklärung
abgeben, vorausgesetzt, daß diesen Personen die
Einkommensverhältnisse genügend bekannt sind.

In diesen Fällen empfiehlt es sich, die Ab¬
gabe der Steuererklärung im diesseitige« Dienst¬
zimmer zu Protokoll zn geben.

Bad Homburg, den 16. Dezember 1915.
Der Vorsitzende der Einkommersteuer-

Veranlagungskommission.
I . V.:

von Bernus , Königlicher Landrat.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 18. Dezember 1915.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 18. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
18 . Armeekorps.

Stellv . Generalkommando.
Abt. IIIb, Ib pr . Tgb.-Nr. 11 708/5 569.

Betr . : Veröffentlichung von Anzeige« in de»
Zeitungen und Zeitschriften.

Auf Grund der §§ 1 und 4 de- Gesetze»
über den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851
bestimme ich hinsichtlich der Veröffentlichung
von Anzeigen in den Zeitungen und Zeit¬
schriften im Einverständnis mit dem
Gouvernement Mainz für den ganzen Bereich

Im Welteulirand.
Original -Kriegsrom am aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte Vorbehalten.)

„Schande genug, Rodeike, daß ihr mich
in all den Jahren noch nicht besser kennen
gelernt habt ! Also ein für allemal: ich bleibe
hier. Und wer mit mir hierbleibt, der steht
unter meinem Schutz, solange ich noch im¬
stande bin, einen anderen zu schützen."

„Darf ich das den Leuten im Dorf
sagen, Herr Rittmeister?"

„Natürlich ! Aber noch einmal: wer
bleibt, der bleibt auf seine eigene Verant¬
wortung und Gefahr. Und die Aengstlichen
tun jedenfalls besser daran, sich in Sicherheit
zu bringen, solange sie eS noch unbehelligt
tun können."

„Ach, was die Männer betrifft, Herr
Rittmeister, die hätten wohl alle Courage ge¬
nug. Nur die Weiber, namentlich die jungen
— und die Kinder —_— man hört so gräß¬
liche Geschichten davon, wie die Russen vor
hundert Jahren gehaust haben sollen."

„Obwohl sie damals als unsere guten
Freunde zu uns gekommen waren," ergänzte
der Rittmeister mit grimmigem Humor.
„Ja eine Bürgschaft für ihre guten Manieren
möchte ich freilich nicht übernehmen. Denn,
daß sehr viel halbvertiertes Gesindel unter

ihnen sein wird, ist gewiß. Und wenn sie
erst mal eines Tages ganz nach ihrem Be¬
lieben wirtschaften können, mag uns Gott
gnädig sein! Aber schließlich sind wir doch
auch ini Krieg, Rodeike! Und daß es im
Kriege nicht hergeht wie auf dem Jahrmarkt,
haben wir van vornherein gewußt. Macht
darum mit den Weibern und Kindern, was
ihr für gut haltet . Ein paar beherzte Männer,
die im Dorfe auf ihre Sache und auf die
Sache der anderen schauen können, werden
ja, wie ich hoffe, immer noch übriableiben."

Der Ortsvvrsteher hatte sich mit der Ver¬
sicherung entfernt, daß er sein möglichstes tun
werde, den Leuten Mut einzuflößen; aber es
war doch ein ziemlich langer und recht
trauriger Wagenzug gewesen, der sich wenige
Stunden später auf der Landstraße gegen die
Kreisstadt hin bewegte. Biel armseliger
Hausrat auf hoch bepackten Leiterwagen und
obendarauf die Frauen und Kinder, für die
es zu beschwerlich gewesen wäre, nebenher zu
marschieren. Gewiß wurde es allen blut¬
sauer, sich von der heinuschen Scholle und
von dem besten Teil ihrer Habe zu trennen,
den wiederzusehen keiner hoffen durfte. Aber
der Schrecken, den die Kosaken verbreitet
hatten , wirkte doch zu sehr in den Gemütern
der Zaghafteren nach, als daß sie unter
seinem unmittelbaren Eindruck den Mut
zum Bleiben hätten aufbringen können. Und

der Rittmeister, der den Flüchtlingen von
einem Fenster des Herrenhauses aus nach¬
schaute, mochte die Entfernung der Schwachen
und Kleinmüt gen im Grunde wohl auch alP
eine Erleichterung empfinden.

Seine eigenen Töchter hatte er heule
zum zweitenmal vor die Wahl gestellt, sich
in sicherer Begleitung nach Königsberg oder
zu einer befreundeten Berliner Familie zu
begeben, von der sie in den herzlichsten
Worten eingeladen worden waren; aber sie
hatten beide mit der größten Entschiedenheit
erklärt, daß sie auf Mallente bleiben wollten.
Und daß der alte Herr sich ohne weiteres
Zureden mit dieser Erklärung zufriedenge¬
geben hatte, war wohl der beste Beweis da¬
für , daß er von seinen Mädeln gar nichts
anderes erwartet hatte.

Von dem eigentümlich gespannten Ver¬
hältnis zwischen den Schwestern bemerkte er
offenbar nichts. Er hatte sich nachgerade an
die sonderbare Veränderung in Helgas Be¬
nehmen gewöhnt und überließ sie ihrem
plötzlich zutage getretenen Hang zur Einsam¬
keit, ohne ste weiter mit Fragen nach der
Ursache zu quälen. Hertha aber machte auch
ihrerseits keinen Versuch der Annäherung.
Seit dem nächtlichen Gespräch wußte sie, daß
eine Wiederherstellung des alten innigen und
vertrauten Verhältnisses vorderhand doch
unmöglich sein würde, und daß eine noch-



des 18. Armeekorps, unter Ausschluß des
Bezirks der Kommandantur Coblenz:

Verboten sind:
I. alle Anzeigen,

1. die ganz oder teilweise im Text
chiffriert sind, ohne Rücksicht auf den
Inhalt,

2. die den Bezug im Jnlande beschlag¬
nahmter Kriegsrohstoffe aus dem neu¬
tralen Auslände zum Gegenstand haben,

3. in denen die Zusage enthalten ist, die
Uebernahme der angebotenen Arbeit
habe Befreiung vom Heeresdienst oder

' einen entsprechenden Antrag des Arbeit¬
gebers zur Folge,

4. die den Anschein erwecken, alS ob durch
persönliche Beziehungen oder auf andere
Weise Heeresaufträge vermittelt werden
können.
II. Alle Anzeigen unter Chiffre oder
Deckadressen, die sich beziehen oder be¬
ziehen können auf

1. irgend ein Gebiet deS Heeresbedarfs,
2. Lebensmittel oder Gegenstände des

täglichen Bedarfs (unter Lebensmitteln
sind alle Gegenstände, die mittelbar oder
unmitelbar zur menschlichen Ernährung
Verwendung finden können, unter Be¬
darfsartikeln alle notwendigen Verbrauchs¬
gegenstände zu verstehen).

3. Anwerben männlicher Arbeiter und An¬
gestellten für Betriebe von Kriegsbedarf.
Jede Uebertretung dieser Verordnung

wird mit Geldstrafe bis zu 100.— Mk., an
deren Stelle im Falle der Nichtbeitreibung
Haft tritt , bestraft.

Frankfurt a. M., den 3. Dezember 1915.
Der Kommandierende General:

Frhr . von Gall,
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 18. Dezember 1915.

Der Bürgermeister.
I . V. : Foncar.

Köppern, den 18. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

18. Armeekorps.
Stellv . Generalkommado.

Abt. III b Tgb.-Nr. 25 175/11824.
Betr.: Verkauf und unbefugtes

Tragen von Uniformen.
Verordnung.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit:

malige Aussprache die Situation viel eher
verschlimmern würde, statt sie zu bessern.
Hier handelte es sich um Gegensätz, an die
nicht gerührt werden durfte, wenn sie sich
nicht unversehens zu einem tragischen Konflikt
gestalten sollten. Und sie hatte an ihrem
eigenen Herzeleid zu schwer zu tragen, als
daß sie geflissentlich hätte die Gefahr herauf¬
beschwören sollen, die blutende Wunde noch
mehr zu vertiefen.

So schlichen mit banger, gespannter Er¬
wartung in unerträglicher Langsamkeit die
Tage dahin, ohne daß man vorerst auf
Mallente unmittelbar von den gefürchteten
Kriegsnöten betroffen worden wäre. Die
Nachrichten allerdings, die auf verschiedenen
Wegen in das Herrenhaus gelangten, klanger
wenig ermutigend und tröstlich. Mit gewaltigen
Heeresmassen sollten die Russen, ohne ernst¬
lichen Widerstand zu finden, in die Provinz
eingedrungen sein, nachdem unmittelbar vor¬
her allerlei Nachrichten von deutschen Siegen
die Bevölkerung erleichtert hatte, aufatmen
lassen. Etwas Bestimmtes aber war nicht
zu erfahren, da schon seit mehreren Tagen
die Zeitungen ihren Weg nicht mehr bis zu
dem abgelegenen Herrenhause fanden.

Da , man schrieb den 24. August, litt
es den Rittmeister nicht länger in dieser
Ungewißheit. Cr fuhr mit dem Wagen in
die Kreisstadt und als er zurückkehrte, war

1. Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke,
welche den im Deutschen Heer und in
der Kaiserlichen Marine gebrauchten gleich
oder ähnlich sind, dürfen während des

'Kriegszustandes außer an Mitglieder der
bewaffneten Macht, die als solche un¬
zweifelhaft erkennbar sind, oder sich aus-
weisen, nur an Personen verkauft werden,
welche nachgewiesenermaßen im aus¬
drücklichen Aufträge eines zum Tragen
einer Uniform Berechtigten als Käufer
auftreten.

2. Das unbefugte Anlegen militärischer
Uniformen oder von Kriegsaus¬
zeichnungen, von Orden und Ehren¬
zeichen überhaupt , sowie die unberechtigte
Annahme militärischer Titel ist ver¬
boten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬

nis bis zu einem Jahre bestraft.
Frankfurt a. M ., den 7. Dezember 1915.

Der Kommandierende General:
Frhr . von Gall,

General der Infanterie.
Wird veröffentlicht

. Friedrichsdorf, den 18. Dezember 1915.
Der Bürgermeister.

I . V.: Foucar.
Köppern, den 18. Dezember 1915.

Der Bürgermeister.

Der Weltkrieg.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier,

18. Dezember, vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Auf Metz wurde ein feindlicher Flieger¬

angriff ausgeführt , bei dem das städtische
Museum schwer beschädigt, sonst aber kein
Schaden angerichtet wurde.

Oeststcher Kriegsschauplatz:
Die Zahl der zwischen Naroß und

Miadziol-See eingebrachten Gefangenen hat
sich auf 2 Offiziere und 235 Mann erhöht.

Die Lage ist auf der ganzen Front un¬
verändert. Es fanden nur kleine Parouillen-
gefechte statt.

Balkau-Kriegsschauplatz:
Beim Kampf um Bijelopolje wurden

im ganzen 1950 Mann , darunter eine geringe
Zahl Montenegriner, . gefangen genommen.

es seinem dunkel geröteten Gesicht und seiner
finster gefurchten Stirn anzusehen, oaß er
schlechte Neuigkeiten brachte.

„Einen steifen Grog !" befahl er dem
Diener, nachdem er sich zu seinen Töchtern
an den Teetisch gesetzt hatte. Und Hertha
sah ihn voll Besorgnis an, da sie wußte,
daß der Vater sich nicht wohl fühlte, wenn
er dies Getränk bestellte. Denn es bedeutete
für ihn nicht ein Genußmittel , sondern eine
Arznei, die einzige, zu der er in Krankheits¬
fällen seine Zuflucht nahm, einerlei, von
welcher Art sie sein mochten, und ob sie ihn
im eisigsten Winter oder im glühendsten
Sommer befielen.

Hertha aber wußte auch, daß ihr Vater
es nicht liebte, um sein körperliches Befinden
befragt zu werden. Und sie wartete darum
schweigend auf eine freiwillige Mitteilung,
durch die sie aus ihrer Sorge befreit zu
werden hoffte.

Nachdem er ein paar mächtige Wolken
auS seiner Pfeife geblasen hatte, zog denn
auch der Rittmeister ein bedrucktes Blatt aus
der Tasche und warf es auf den Tisch.

„Daraus mag ein anderer klug werden
als ich. Ich bin ein zu guter Soldat und
ein zu unwissender Mensch, als daß ich mich
unterfinge, Kritik an unserer obersten Heeres¬
leitung zu üben; denn die Herren wissen am
Ende besser als ich, was sie vor ihrem Ge-

Das Gebiet nordöstlich der Tara ab¬
wärts von Mojkovac ist vom Feinde ge¬
säubert. Den österreichisch-ungarischen Trup¬
pen sind bei den erfolgreichen Kämpfen der
letzten 5 Tage in dieser Gegend 13 500 Ge¬
fangene in die Hände gefallen.

Oberste Heeresleitung.

Zürich, 17. Dezbr. (W. T. B. Nicht¬
amtlich.) Nach einer Meldung der „Neuen
Züricher Zeitung " hat der Kommandant deS
griechischen5. Armeekorps bei General Sarrail
gegen die begonnene Befestigung von Saloniki
Einspruch erhoben. Wie die' Blätter ver¬
sichern, sei dieser Einspruch nur formeller Art.

* Berlin . Nach verschiedenen Blättern
betrug am 10. d. Mts . der Rest des ser¬
bischen Heeres in Albanien und Montenegro
60 000 Mann . Meldungen aus Durazzo
bezeichnen die Lage der serbischen Flüchtlinge
als entsetzlich; Hunderttausende entbehrten
aller Nahrung . Während der Belagerung
Belgrads ist der größte Teil der Einwohner
geflohen. Seit einigen Tagen kehren die
Flüchtlinge aus dem Innern des Landes
wieder zurück und die Stadt beginnt ihr all¬
tägliches Aussehen wieder anzunehmen.

* Berlin . Der Eindruck von dem
Rücktritt Frenchs ist, wie sich verschiedene
Morgenblätter melden lassen, besonders in
Italien ein sehr starker. Der „Avanti" er¬
klärt, die Kriegspartei habe seinerzeit die
größten Hoffnungen neben dem Großfürsten
Nicolai auf Joffre und French gesetzt und
nun seien alle diese Hoffnungen nachein¬
ander geschwunden. Der „Secolo" bestätigt,
daß in Paris schwere, aber jetzt angeblich
beigelegte Meinungsverschiedenheiten in der
Auffassung der Balkanlage zwischen Frank¬
reich und England herum getreten seien.

*Berlin . Der„Deutschen Tageszeitung"
zufolge sollen bei der großen französischen
Siegesanleihe nicht mehr als allerhöchstens
vier Milliarden gezeichnet worden sein.

* Berlin . Durch die Schließung des
Suez-Kanals würden, wie die „Voss. Ztg ."
aus London erfährt, die Frachtraten nach
Indien bei großem Mangel an Transport¬
dampfern schnell steigen. Das Bekanntwerden
der Gefährdung des Kanals habe in den
beteiligten englischen Kreisen Beunruhigung
verursacht. Selbst die Schiffahrtskreise rech¬
neten noch nicht mit dieser Gefahr!

London , 17. Dez. (W.-T.-B. Nicht¬
amtlich.) „Daily News" meldet, daß man
in politischen Kreijen das Ergebnis dcx

wissen verantworten können. Aber ein biß¬
chen viel ist es schon, was unserm felsenfesten
Vertrauen da zugemutet wird."

„Willst du uns nicht sagen, Papa , wie
es steht?" fragte Helga, die sich in der letzten
Zeit nur noch sehr selten an der Unterhaltung
beteiligt hatte. „Haben wir eine Schlacht
verloren? Und ist — ist Eberhards Regiment
daran beteiligt gewesen?"

Die letzten Worte schien der Rittmeister
völlig überhört zu haben, denn er antwortete
jedenfalls nur auf die ersten.

„Ob wir eine Schlacht gewonnen oder
verloren haben —? Ja , wer das wüßte!
Aus dieser amtlichen Meldung ist es jeden¬
falls nicht zu entnehmen. Denn die lautet
verzweifelt unklar."

Er drückte sich den Zwicker vor dis weit- .
sichtigen Augen, nahm das Blatt vom Tische
und las in seiner holprigen Art, mit vielem
Stocken und Räuspern:

„Während auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz die Lage des deutschen HeereS durch
Gottes Gnade eine unerwartet günstige ist,
hat auf dem östlichen Kriegsschauplatz der
Feind deutsches Gebiet betreten. Zahlreiche
russische Kräfte sind in der Richtung der
Angerapp und nördlich der Eisenbahn
Stallupönen -Jnsterburg vorgedrungen.

(Fortsetzung folgt.)



Werbung auf rund 2 Millionen schätze, wo¬
von noch eine Anzahl von untauglichen und
unentbehrlichen Personen abgezogen werden
müsse. Es würden inzwischen noch immer
zahlreiche Leute angeworben. Von den zwei
Millionen, die nach Lord Derbys Plan an¬
geworben wurden, hätten sich 300 000 zum
sofortigen Eintritt in das Heer verpflichtet.

Aus den nachgelassenen Papieren
des Grafen Spee.

(Maximilian Grafv. Spee, der Sieger von Coronel,
Briese und nachgelassene Papiere.** )

Nanking, 26. August 1913.
Die Fahrt hierher wurde am 22. abends

11 Uhrangetreten, ich hatte „-890 ", „Gneisenau"
und „Leipzig" um mich versammelt, so konnten
die ihre Befehle usw. erhalten und ich fuhr
mit „Scharnhorst" los. Am 23. mittags
kamen wir vor dem Jangtse an, fuhren gleich
hinauf . Bei Wusung kam der bestellte Lotse
au Bord und so kamen wir bei Dunkelwer¬
den bis 20. unterhalb der Kiang-Iin -Forts
an Die sollte ich bei Tage passieren, also
wurde bis zum Morgen den 24. (Sonntag)
geankert. Die Forts , die 8 Tage vorher noch
in Händen der Rebellen gewesen, hatten jetzt
die Regierungsflagge gehißt, später wurde
Tschinkiang passiert, auch dort wehte auf den
Forts die Regierungsflagge. Weiter oberhalb
kamen wir in das Gebiet der von Tschang
Hsun geführten Truppen (Regierung). Unter¬
halb Nanking liegt der Tigerhügel mit mehre¬
ren Forts , auch diese waren in Händen
Tschang Hsuns. Hier lagen fünf chinesische
Kreuzer (regierungstreu), der Fluß macht
einen großen Bogen, dann kommt man vor
Wankung. Außerhalb der Mauer , dicht »m
Flußufer liegt die Vorstadt Schiakwan mit
Bahnhof für die in die Stadt führende Bahn.
Längs des Ufers liegen gewöhnlich eine An¬
zahl von Hülken, auf denen die Güter ge¬
lagert und von den Dampfern unmittlbar
übergenommen werden.

Gegenüber von Schiakwan liegt Pukow,
die Endstation der Bahn vor Tientsin. Also
wichtigster Punkt an der Flußstrecke. Längs
dieser Bahn war die fünfte chinesische Division
von Schantung herunter vorgerückt, während
Tschan Hsun parallel dazu am Kaiserkanal
über Tschienkiang gekommen war. Bei Pu¬
kow steht also Regierungsmacht. Um die
Hulke nicht dem Feuer auszusetzen, waren sie
einige Meilen stromaufwärts geschleppt und
dort verankert worden. Kriegsschiffe waren
hier „Emden" und „Luchs", der englische
Kreuzer „Hampshire", der amerikanische
„Ciucinati ", der japanische „Tsukuba". Alle
waren stromauf Schiakwans verankert. Um
4 Uhr legten wir uns dazu. Um 6 Uhr
begann ein einstündiges Bombardement.
Von Jsukau aus , innerhalb der Stadtmauer
unmittelbar hinter Schiakwan, liegt ein stark
befestigter Hügel, der Löwenhügel. Es ist
die den Fluß und die jenseitigen Ufer be¬
herrschende Stellung der Rebellen. Im Nord¬
westen, außerhalb der Stadt liegt der Pur¬
purhügel, dessen Besteigung ich im Mai vor¬
genommen und Dir beschrieben hatte. Er-
war von T̂schang Hsuns Leute genommen
worden, von den Rebellen zurückerobert,
dann aber wieder verloren worden. Der
beherrscht die Stadt im Nordwesten, und ist
die historisch gewordene Angriffsstellung eines
Belagerers . Ein Sturm auf die Stadt ist
nur an wenigen Stellen möglich, weil die
hohe Mauer meist von Wasser umgeben ist.
Die Nacht aber hörte nian gelegentlich Ge¬
wehrschüsse.

Gestern schickte ich den „Luchs" fort nach
Shanghai und Tsingtau, da er hier nicht
mehr nötig ist. Tann kam ein französisches
Kanonenboot „Oeciäee " auf einige Stunden
in der Hoffnung, eineu Kanipf mit ansehen

*) Maximilian Grafv .Spee,der Sieger von Coronel.
Briefe und nachgelassene Papiere . Herausgegeben von
Hermann Kirchhofs, Vizeadmiral z. D. 320 Seiten und
etwa 70 Abbildungen und Karten. Preis geheftet 3
M., vornehm gebunden4 M. Marinedank-Verlag
(Heinrich Schröder und Rudolf Wagner) Berlin.

zu können. In der Stadt bis jetzt der gestern
Dir schon genannte Hoheiming das große
Wort . Er ist ja ohne Mittel , wie man sagt,
hergekommen, war Zeitungsschreiberin Wu¬
tschang, er muß also doch ein beredsamer
Mann fein, daß er es fertig brachte, hier
eine Rolle zu spielen. Er ist nun aber in
den Hintergrund getreten gegenüber Powen-
wei. Dieser Mann war rechtniäßiger Gou¬
verneur oder Tutu für eine Weile, kehrte
dann aber nach seiner Hauptstadt Njangking
zurück, erklärte seine Provinz für unabhängig,
kam jetzt hierher, machte sich zum Tutu der
Provinz Kiangsu und erklärte auch diese für
unabhängig und soll ein energischer schlauer
Mann sein; so liegen die Sachen also hier.
Gestern abend hatte der Kommandant der
„Emden", v. Müller , mich zuni Bridge ein¬
geladen, wir spielten bis 10 Uhr abends.
Da wurden wir durch eine heftige Schießerei
aufgestöbert. Es war recht dunkel, zwei
chinesische Regierungs - Kriegsschiffe brachen
den Fluß hinauffahrend durch, waren ent-
entdeckt worden und wurden beschossen, das
war für die auf der Pukowseite stehenden
Truppen mit ihren Feldgeschützen das Zeichen
loszufeuern. Sie hatten sich am Tage ein-
gefchossen und feuerten sowohl Granaten als
Schrapnells. Die Sache dauerte wohl eine
Stunde . Später hörte man Gewehrfeuer im
Norden der Stadt sehr heftig. Wenn man
nach der Schießerei gehen wollte, mußte man
annehmen, daß sie sehr viel Munition zur
Verfügung haben. Es hörte sich an, als ob
etwas sehr Entscheidendes geschehen sei. Heute
morgen kam das Gerücht, daß 10—12 Tote
gewesen seien. (Schluß folgt.)

Lokales.
x Tienstjnbiläum. Nächsten Mittwoch,

den 22. Dezember, blickt der kgl. Weichen¬
steller Johann Dengel, hier, auf eine 25-
jährige Dienstzeit bei der preußischen Eisen¬
bahnverwaltung zurück.

x Freiwillige Feuerwehr. Die Mitglieder
der Freiwilligen Feuerwehr werden hierdurch
in Kenntnis gesetzt, daß lt. Beschluß der Vor¬
standssitzung vom 2. Dezember d. Js . den
zum Kriegsdienst einberufenen 33 Kameraden,
am 10. d. Mts . je 2 Weihnachtspaketchen
abgeschickt worden sind. Es ist das vierte
Mal , daß wir die einberufenen Mitglieder
mit Liebespaketchen bedacht haben. Insge¬
samt hat die Feuerwehrkasse seit Kriegsaus¬
bruch für Liebesgaben den Betrag von Mk.
343.45 ausgegeben.

x i l2*4 /2 °/o Schuldverschreibungen der Nassan-
ischen Landcsbauk. Die Nassau,sche Landes¬
bank ist bekanntlich vor einiger Zeit dazu
übergegangen, 4' /, °/o Schuldverschreibungen
auszugeben, die eine besondere Eigenschaft
haben, wodurch sie sich von allen bisherigen
Landesbank - Schuldverschreibungen unter¬
scheiden. Die Besitzer dieser Papiere haben
nämlich das Recht, diese Papiere zur Rück¬
zahlung zu kündigen, sodaß ihnen der Nenn¬
wert ohne Abzug ausgezahlt werden muß.
Dadurch wird erreicht, daß diese Papiere
keinen Kursverlusten unterliegen. Der erste
Termin , zu dem gekündigt werden kann, ist
der 1. Juli 1919. Diese kündbaren 4*/, °/o
Landesbank-Schuldverschreibungen sind mün¬
delsicher. Sie genießen an den Landesbank-
Kaffen die Bevorzugung, daß Sie bis 90 °/o
beliehen werden, und zwar zu einem Vor-
zugsziussatz. Auch übernimmt die Landes¬
bank die kostenlose Verwahrung und Ver¬
waltung . Diese Papiere haben bisher flotten
Absatz gefunden. Seit ihrer Ausgabe sind
bereits über 5 Millionen Mark abgegeben
worden. Außerdem verkauft die Landesbank
nach wie vor 5 °/o Kriegsanleihen.

p Postalisches. Für die Beförderung von
Postkarten niit Abbildungen noch dem Aus¬
land treten infolge des in der Bekanntniachung
des Herrn Reichskanzlers vom 1. Dezember
1915 erlassenen und im Reichsanzeiger Nr.
284 vom 2. Dezember 1915 veröffentlichten
Aus- und Durchfuhrverbotes auf Grund des

§ 5 der Postordnung vom 20. März 1900
folgende einschränkende Bestimmungen in
Kraft . Verboten sind: Postkarten mit Ab¬
bildungen von Städten , Stadtteilen , geo¬
graphisch genau bestimmbaren Ortschaften
und Landschaften, besonders hervorragenden
Baulichkeiten und Denkmälern Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns, der Türkei, Bulgariens
und der von den verbündeten deutschen,
österreichisch-ungarischen, türkischen und bul¬
garischen Heeren besetzten feindlichen Gebieten.
Nicht unter das Verbot fallen: Postkarten
mit Abbildungen der bezeichnten Art a) nach
Oesterreich-Ungarn, der Türkei, Bulgarien,
sowie den von deutschen oder von mit Deutsch¬
land verbündeten Truppen besetztey feind¬
lichen Gebieten, wenn die Abbildungen Städte
usw. des Bestimmungslandes oder Gebietes
der Postkarte darstellen; b) im Feldpostver¬
kehr an Truppen usw. oder Militärbehörden
in feindlichen Gebieten.

Weihnachtswunsch.
Mein Töchterlein schläft— und in der Hand
Halt ich ein Brieflein, das sie mir schrieb,
Mit den steilen Zügen so wohlbekannt
Und meinem Auge vertraut und lieb:
„Mein Weihnachlswunsch." — Ich Hab ihr

gesagt:
„Ganz wenig, ganz wenig gibts dieses Jahr!
Nenn keine Wünsche, die kühn und gewagt,
Nicht Spielzeug, noch Puppen mit blondem

Haar,
Der Vater steht draußen — ihm schicken wir
Viel wollenes Zeug, Lebkuchen und Nüsse,
Ein Tannenzweiglein mit Kerzenzier
Und tausend liebe Weihnachtsgrüße!
Wir aber wollen auf alles verzichten,
Nur ganz etwas Kleines will ich dir schenken. . .
Danach, mein Kind, mußt du dich richten. . . ."

Ich sah sie lange stehn und denken,
Die blauen Augen tiefgesenkt,
Von blondem Haar die Stirn umsäumt, —
Da lächle ich: Was sie wohl denkt?
Wovon sie wohl im Stillen träumt?
Schnell öffne ich den kleinen Brief
Und les ihn immer wieder durch:
„Mein größter Wunsch zum Weihnachtsfest—
Drei eiserne Nägel für Hindenburgl"
_ L. Linberg.

Kirchliche Nachrichten.
Französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdors.

Sonntag , den 19. Dezember 1915.
9‘/i Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.

12*/, Uhr : Deutsche Sonntagsschule
Dienstag , den 21. Dezember, 8 Uhr abends:

Weihnachtsfeier des Jungfrauenvereins.
Mittwoch abend 8*/, Uhr: Kriegsbetstunde.

Samstag , den 25. Dezember:
1. Weihnachtstag

9*/, Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst
mit Feier des heiligen Abendmahls.

4 Uhr nachmittags : Weihnachtsfeierder
Sonntagsschule.

Sonntag , den 26. Dezember:
2. Weihnachtstag

91/2  Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst
.mit Feier des heiligen Abendmahls.

^ Methodistengemeinde(Kapelle).
Sonntag , den 19. Dezember 1915.

9*/, Uhr: Predigt.
Herr Prediger W. Kuder. (Abendmahlsfeier.)

Mittags 12 Uhr: Sonntagsschule
Mittags 3*/, Uhr Vortrag : Der heilige Krieg

von Herrn Prediger W. Kuder.
Mittwoch abend 8l/a Ühr: Kriegsbetstunde.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 19. Dezember 1916.
9*/, Uhr: Hochamt mit Predigt.

Köppern.
4. Sonntag im Advent, den 19. Dezember.

1 Uhr .Gottesdienst.
6 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes.



eine hcmt>
durch Gebrauch vorv:

«Soalburgia-LilienmifchseiFe
—  5hück 40 PFg. —

Ein Versuch überzeugt von der
r= wundervollen Qualität - —

Bier« Henning. Seifenfabrik . Bad Homburg VHähe

Zur Verfolqung der Ereignisse auf den verschiedenen Krregsschau-
prägen rn den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Karten¬
material . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

Kriegskarten -Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1. Karte des russischen Kriegsschauplatzes
(Nordosten)

2. Karte des russischen Kriegsschauplatz^
(Südosten)

3. Karte des französischen Kriegsschauplatzes
4. Uebersichtskartr von Frankreich und Belgien
5. Karte der Britischen Inseln und des Kanals
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom österreichisch-serbischen Kriegsschauplatz
8. Karte der europäischen Türkei und Nachbargebiete

. (Dardanellen -Straße . Marmara -Meer, Bosporus)
9. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze

(Kleinasien,Aegypten,Arabien,Persien.Afghanistan)
10. Uebersichtskarte von Europa.

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete eine reiche
Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet eine
große Uebersicht und leichte Orientierung ; Details wie: Festungen,
Kohlenstationen rc. erhöhen den Wert der Karten. Der Atlas ist
dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge-
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein. Preis Mk. 1,50 .

Geschäftsstelle des

Tamms-Aurrrger für Friedrichsdorf
und Umgegend.

Grundstücks-Versteigerung.
Im Aufträge des König!. Amtsgerichts Bad Homburg wird das

den Erben der verstorbenen Eheleute Schuhmacher Karl Ludwig
Debus gehörende

Wohnhaus, Hauptstraße 33 . dahier
durch den Unterzeichneten Ortsgerichtsvorsteher

am Donnerstag , den 23 . ds . Mts ., adends 8 Uhr
auf dem Rathaus

meistbietend, freiwillig versteigert.
Abschrift der Grnndbuchtabelle kann auf dem Bürgermeisteramt

eingesehen werden.
Köppern, den 10. Dezember 1915. •

Der Ortsgerichtsvorsteher.
Winter.

Schöne

Weihnachts-
b int Ute Mt,auft
Frau Ludwig Wißlcr.

Hiseilernen Beitend
zur Kräfteauffrischung bei Erschlaff-
tttta, Hunger und Durst verlangen

unsere Soldaten

Kaiscl's
Mugcn-

Pskfferuillnz-
Caramcllcn.

Millionen wurden in's Feld gesandt.
Seit 25 Jahren bestbewährt gegen
Appetitmangel, Magenwey,

schlechten verdorbenen Magen,
Darmstörungen, Uebelsei«,

Kopfweh.
Paket 26 Pfg , Dose 15 Psg.

Kriegspackung 15 Pfg , kein Porto.
Zu haben bei:
C. Privat,
Gebe. Lotz, Hauptstraße 37,

Friedrichsdorf.

Starke

Feldpost¬
schachteln

— in allen Größen—
Feldpost-Umschläge, Oelleinen
Briefpapiere in allen Preislagen

Bücher aller Art
Schreibwaren— Kriegskarten
Patriotische Weihnachtskarten

Neujahrskarten.
F.A.Desor,Friedrichsdorf

Papier- und Buchhandlung.

_ _ Eilt ! _
Trotz des Mangels an Rohmaterialien

liefern wir noch
Weisse Schmierseife

zu 36 Mark per Zentner
Cfelbe  Schmierseife

zu 43 Mark per Zentner.
Versand gegen Nachnahme

Bargmann , Kiel, Hoheiistaufenring 37.

Schön

möbl. Zimmer
zu vermieten Hauptstraße 31

Lumpen, Knochen,
All-MelaU eie.
alles Eisen 3S

kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr .Bernhard,Homb »rg-Kirdorf

Kirchgasse 45.

'ausende verdankei
Ihre glänzende Stellun
ihr gelegenes Witten und Können dem Stadium der weltbeV

Selbst-Unterrichts-Werke
9

'unten
thode

usfin
v. rbundeVmit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

Heriasgegeben vom Rustln . chen f.ehrlu »tltut.von Proleeeor C. ilxlKS
B Direktoren , 38 Professoren nts Mitarbeiter.

Die Studienanstalt
Das Lehrerlnnen-

Semlnar
ir Präparand

De)\ Mitteischullehr»ir
Das iConssrvatojmun
Dar gstb Kaufmann

jedes Werk ist kfeuEHtNhäb Lieferungen & 90 PI.
(Einzelne Lieferwagen ä Mark 1.25.)

Ansichtssendungen ohn ? Xuukav/ung bereitwilligst.
Die Werke sind gegen mopntl . Ratenzahlung von Mark • •—

Dal Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschule
D.Ablturlenten -Exam
Der Slnj .-FrelwüHg*
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Der Bankbeamte
Ser wIm.  geb . Hann

'Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbausobule
Die landwlrtschaltl.

Fachschule

in tCw beziehen.
Zweck wird dadurch ar-Dies

reidlrt,
A.. dassNler Unterrioht Wissenschaft-

licherLehranstalten naobgeahmt
■wird, \

B dass der ^Unterricht in eo sin-
faoher undNirUndllohar Weise er¬
teilt wird , dhas jeder deniehr-
atoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die rodUiduelle Ver¬
anlagung jedes Schülers RUoksioht
genommen wird . ^

rllohe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Die wi8senschaftlichen Unter rl <fhts-
werke , Methode Äustin , ydetzenkeine Yorkenntnisse vontus uud
haben den Zweok, den Stiyflerenden
L den Besuch wisseDsfchaftlicher

Lehranstalten vollständig su er-
astzen, den Schülvm

i eine umfassende ,jjljdiegene Bildung,
besonders die jfurch den Schul¬
unterricht zuyörwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

#» tnvortreffsfcherWeise aufExamen
vorzu bereiten.

Ansfi
_Jl, _ __ _

Gründliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschlu
Prüfungen usw . — Vollständiger Ersatz : kür den Schulunterricht

Bonness &.  Hachfeld . Verlag, Potsdam 8 . O.

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschastsl;andl»nch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicherDarstellung : Ein-
fache, doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß) ;
Kaufmännisches Rechnen;Kaufmännischen Briefwechsel(Handelskorrelpondenz);
Kontorarbeiten (geschästliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re-
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-,
Telegraphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmännischeund gewerbliche Rechts-
künde; Gerichtswesen; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmännischer
Frenidwörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

170000  CkcuiPlarc vcrlailst!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Ramdor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt: „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte ." — Das 384 Seiten starke, schon gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3.20 Mk. od̂ u*lter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Lester , Verlag , Berlin SW . 29.

Seife - Eilt
teilen Sie mit Bekannten

7L Schmierseife
vorzügl. f. Wäsche u. Haush.

8V Pfd . M. 17.—, 100 Pfd. M. 33.—

= Seisenpulver—
enorme Ersparnis an Seife

5V Pfd . M. 11.- 100 Pfd. M. 20.-
Berpackung frei ab Hambg. geg. Nachn.

Adr. u. Stat . genau angeb.
Henry Jnnge , ilamburg 30.

Preise f. Nachbestellg. ungültg.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
II . C . Ludwig?
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Allein-Bertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Berantworttich für Redattion L. Schäfer. Druck und Vertag Schäfer & Schmidt Friedrichsdorf (Taunus ).
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